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E >sche i ii l iäglich tnii Aus¬
nahme des Sonniags.

Der Samsmgsnummer wird
das „Illustrierte Sonntags-

Aaltt sowie die „ Landwiri-
istmstlichen Mittciliingcii", der
Dienskagsniniliner die „Wüch
ouiichc Unicrhaltmigshciiaqe"

strniis beigeaeden.

AhonncmcittSvrciö
»ierirljährlich 2 Mk. 20  Pig.
Jur rromlnirg M Pf . Bringe»
^'h' i pro Niiarial — niii der
4G bezogen frei ins Haus

uelieiert :r Alk. 17 Pfg.
Wach ei,a>ian nein ein 2» Pjg.

Jusertivns gebühren
15 Pfg. für die vierspaltige
Zeile oder deren Raum, für
lokale Anzeigen l>iS zu vier
Zeilen nur 'lO Pfg. Im
Reklameteil die Zeile 30 P

Anzeigen
werden am Erscheinungstage

möglichst frühzeitig erbeten.

Redaktion und Expedition
Louisenstr. 73.

Telephon 414.

Kurzem Lagesübexricht.
Der Jvaifer ist von Konoptischt abgereist und nach Ber¬

lin zurückgekehrt.
Kardinal von Hartmann ist in Potsdam vom Kaiser

dlnpfangen worden und hat sich ihm in seiner neuen Kardi-
naiswürde vorgestellt.

Der Unsalt des Militär -Lufttreuzeis „Z. 1„ ist so
lchwer, dag eine weitere Berwendung des Schiffes nicht
möglich ist.

Das Kabinett Bioiani hat sich gebildet . Cs wird sich
Anfang der nächsten Woche der Kammer vorsteUen.

Zn einem Artikel des russischen Kriegsministers sor-
dert Rußland von Frankreich auf Grund der Abmachungen,
^k ! die dreijährige Dienstzeit aufrecht erhalten bleibt.

Das Zarenpaar ist mit seinen Kindern nach Livadia
abgereist.

Griechenland hat für die Verluste seiner Staats-

^Lehörigen an die Türkei Entschädigungsansprüche ge-
Am Montag wird die Balkan -Finanzkommission in

Paris eine Sitzung abhalten , um Uder die Wiederauf¬
nahme ihrer Arbeiten zu beraten.

Der König von Dänemark hat der Auflösung des
l-andlhings zugestimmt.

Zn Ancona habeii die Eisenbahner die Arbeit wieder
aufgenommen.

Zn der albanischen Stadt Luseinia ist die türkische
Jlaggp gehigt worden.

Der Bürgermeister von Durazzo ist von der Gendar¬
merie verhaftet worden.

Dof- und (Meliicbaftsbericbt.
Neues Palais , 15. Juni . Der Kaiser empfing gestern

Mittag 12%  Uhr den Kardinal -Erzbischof Dr . von Hart-
'"°nn. Zur Frühstückstasel waren geladen der Kardinal,

Kultusminister , der Chef des Zivilkabinetts und der
' Gleiter des Kardinals , erzbischöflicher Kaplan Dr . Berg-
mus und der Generalkonsul für Ceylon Gras Luxvurg.

Baden-Baden, 14. Zuni . Der König von Schweden ist
M vier Uhr nachmittags im Automobil hier eingetroffen.

r " " e Gemahlin war ihm eine Strecke weit entgeengefah-
Im grotzherzoglichen Schlog zu Baden wurde der

"uig von den Grogherzoginnen Luise und Hilda von
_oben begrüßt , welch letztere nachmittags von Schloß
A eingetroffen war . Eroßherzog Friedrich von
ü,a"en  traf um 7 Uhr von Karlsruhe kommend auf Schloß

vden ein und fuhr mit der Eroßherzogin Hilda um acht
br nach Schloß Eberstein zurück.

lc> .^ ""stantza, 15. Zuni . Gestern vormittag ist Zar Niko-
5j Us m-t f e*ner  Familie auf der Zacht „Standard " im
^ >en eingetroffen . Der König und die Königin sowie der
^ enprinz und die kronprinzliche Familie waren am
sich versammelt. Die Begrüßung war überaus herz-
hj ^ iit einem Gottesdienste in der Kathedrale nahmen

Feierlichkeiten ihren Anfang . König Earol verlieh
n 'Jjhni ‘Wei  Ssasonosf und dem rumänischen Gesandten

Poklewski das Großkreuz des Ordens zum Stern von Ru¬
mänien . .

Der Sport in der Armee.
Wer dieser Tage Zeuge der Armeewettkümpfe war,

die im Stadion zu Berlin abgehalten wurden , und dann
zurückdachte nur um wenige Jahre , wo Offiziere sich nur an
Rennen und Reitturnieren und etwa noch an Tenniswött-
kämpfen beteiligten und beteiligen tonnten , an eine Sport-
«usiibung bei Von Mannschaften aber noch gar nicht zu
denken war , der konnte wirklich frohen Herzens sagen:
Gottlob , daß es soweit ist. Noch vor einem Dutzend Zähren
war es möglich, daß einem Eskadronchef das Fußballspiel
seiner Mannschaften aus dem Uebungsplatz 'Münster direkt
verboten wurde, und in Kameradenkreisen hatte man sür
diese Eportbetätigung nur ein mitleidiges Lächeln. Ueber
den Drill , die Marschübung und das allernvlwendigste Ge¬
räteturnen ging man hinsichtlich der körperlichen Ausbil¬
dung bei den Mannschaften nirgendwo hinaus . Und
heute ? Zn allen Regimentern wird auf höheren Befehl
Fußball gespielt, und mit großer Passion . Begleitet von
dem gliihendeii Interesse der Kameraden kämpfen die Regi¬
menter gegeneinander um die Meisterschaft. Zn den Ka¬
dettenkorps wurde zwar stets hervorragend geturnt und
die körperliche Ausbildung in jeder Weise gefördert ; aber
sowie der junge Mann Offizier wurde, blieb ihm nur noch
die Betätigung vor seinen Mannschaften . Diese hatte und
hat gewiß eine außerordentliche Bedeutung , da sie nicht nur
vorbildlich wirken soll, sondern auch einen großen psycho¬
logischen Einfluß auszuüben vermag . Die Mannschaften
solgen einem Führer und Lehrer , der ihnen auch körperlich
überlegen ist, sozusagen blindlings , weil ihnen das am
meisten imponiert . Ein größeres Feld für eine Betätigung
und sportsmäßige Ausbildung seiner Kräfte und Gelegen¬
heiten , sich mit Kameraden zu messen, waren dem Offizier
bis vor wenigen Zähren leider versagt . Kam dazu noch
viel Bureautätigkeit oder gar Kriegsakademie , dann blieb
von der alten Elastizität nicht viel mehr übrig , und der
Herr Hauptmann war meist — hübsch rundlich und be¬
häbig . Auch die Mannschaften, die vor ihrem Dienstantritt
in Turnvereinen , Fußballklubs usw. tätig gewesen waren,
hatten zwar bei der Ausbildung dieser Betätigung Nutzen,
aber auch bei ihnen stockte die weitere llebung . Jetzt ist
das alles anders.

Das Eindringen sportlichen Geistes in die Armee kann
nicht nur in bezug auf die weitere Förderung körperlicher
Gewandtheit , sondern vor allem auch in bezug auf den
Geist, aus die freudigere Hingabe der Mannschaften an
ihren Dienst und aus ein noch harmonischeres Zusammen¬
arbeiten von Vorgesetzten und Untergebenen aus einem
neutralen Felde freudig begrüßt werden. Der gute Stür¬
mer beim Fußballspiel , der geschickte Fechter, der schnellste
Läufer der Kompagnie wird sich bei Vorgesetzten und
Kameraden Immer großer Beliebtheit erfreuen und den
andern zum Nacheifern Anregung geben. Welch froher
Sportgeist in unseren Soldaten steckt, ließ sich nicht nur an
den vorzüglichen Leistungen der Mannschaften im Hinder-
■rtfflwmwsaMfoi mm\fitifwn- mnii mmm rnhü

nislaufen , Fechten, Stafettenlaufen , sondern auch an der
Begeisterung erkennen, die die Tausende von Kameraden
als Zuschauer erfaßte , und der Eifer , mit dem sie ihre
kämpfenden Regimentsvertreter durch Zuruf anzufeuern
suchten, und wer den Jubel initerlebte , mit welchem am
Entscheidungstage der Sieg eines preußischen Prinzen im
schwierigen Eelündelauf und damit im Fünfkampfe um den
Ehrenpreis des Kaisers begrüßt wurde , wird sich bewußt
geworden sein, daß die Pflege des Sports in der Armee
auch eine ethische Seite hat , die nicht vernachlässigt werden
sollte. Wir stehen erst am Beginn einer Entwicklung, die
unter der Aegide des Kaisers und unter der Leitung der
Armeeverwaltung zweifellos reiche Früchte tragen wird —
zum Heil der Armee, durch Förderung ihres frischen, frohen
Geistes, durch Stärkung des Interesses aller Volksteile an
der großen Aufgabe unseres Heeres.

Der Erfolg des französischen
Sozialismus.

Der französische Sozialismus hat als Krönung seiner
jeit Monaten so intensiv betriebenen Propaganda einen
neuen Sieg oavontragen können. Nichts anders will das
gegen das gemäßigte Kabinett Riboi ausgesprochene Miß¬
trauensvotum besagen. 306 Stimmen waren gegen Rivoi.
Sie setzen sich zusammen aus den 102 vereinigten Sozia¬
listen jZaures ), aus den zirka 190 Radikalen und Raditat-
Svziattsten jEaillaux ) und den 24 republikanischen Sozia¬
listen (Augagneurj , wenn inan einige Enthaltungen und
abwesende Deputierte abzieht.

So erfreulich dieses Resultat auch augenblicklich für
Deutschland ist — denn diese Gruppen bedeuten die Geg¬
ner der dreijährigen Dienstzeit und damit der unverhütt-
nismüßigen Präsenzstärke des französischen Heeres — jo
darf man doch nicht vergessen, daß diejenigen , die den par¬
lamentarischen Sieg davontrugen , Sozialisten zum dritten
Teil von reinstem Wasser sind und daß die Besiegten die
Bourgeoisie, der Kapitalismus sind. Drum darf man sich
auch dieses Sieges nur insofern freuen , als er Deutschland
nicht zwingt , neue Rüstungen vorzunehmen. Zu, der Sieg
der Sozialisten muß uns sogar eine Warnung sein. Eben¬
so die Niederlage der Gemäßigten , wenn wir die Vor¬
bedingungen zu diesem Mißtrauensvotum des Näheren
beleuchten.

Wir haben in Deutschland schon oft genug Gelegenheit
gehabt , über den Terrorismus , den deutsche Sozialdemo¬
kraten ausüben , herzuziehen. Wir haben in ihm aber auch
die straffe Organisation anerkennen müssen, die die deutsche
Umsturzpartei für sich erschaffen hat . Wenn heute die
französischen Radikalen und Sozialisten bis in die Ab¬
stimmung hinein ihrem Programm treu geblieben sind, so
ist das ebenfalls nur auf eine stran .me Disziplin zurllct-
zuführen , die sich seit den Wahlen deutlich genug in ihren
Lagern fühlbar machte. Wenn man dagegen die letzte
Vergangenheit der gemäßigten Parteien Frankreichs be¬
trachtet , so kann man ebenso klar erkennen, daß ihre größte
Schwäche die mangelnde Organisation und an deren Stelle

Das Besetz des fierzens.
H Roman von H e a t h H o s ke n.
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lieb " liegt Port , Mrs . Crockford?" Seine Stimme
leiilif° Clmuten, die Antwort auf seine Frage ihn viel

i 101  nicht interessiere.
.Staate Massachusetts," antwortete Anna kühn.

Ick . iüUüf) wäre das eine sehr weite Reise gewesen,
sini -" Üche vollkommen, daß Sie sich nicht imstande sühl-
Zei'i • ‘i lt unternehmen . Haben Sie während der gangen

in  Amerika gelebt, wenn ich fragen darf ?"
et lasen wahrscheinlich in der Zeitung , wie es

sten ist, seit ich meinen Gatten verlassen hatte, " ant-
mir

wieder ihrer selbst sicherer als zuvor,
^erch U1)- ^ klärt wurde, — und wie eine andere

Ues">c -1 Einer begraben wurde, — wie ich infolge
le»e luglücksfalles mein Gedächtnis völlig verlor und in

stlosen Zustande von guten Menschen mit nach

eiite

fiebüfUV CUümmen wurde, die vorher alles Mögliche auf-
iitih; ! " ,attcn ' um meine Freunde und Verwandten aus-

nöl Hju machen."
3W ’hN,V.^ rs ' Crocksord," sagte Mr . Finch. „Ich habe
diesenmerkwürdige  Geschichte mit größtem Interesse

itit,kL | ' e dünnen also begreifen , in welch schlechtem Ge-
•lJl,tnn ‘? irl)  mich damals befand, kaum zwei Zähre,

Todc- meinen Gatten verlassen hatte . Rach seinem
^ttQlnn's - r ’ fl>> daß die letzten Bande , die mich noch an
lieber • ,l> . tcn ’ Zerrissen waren und ich beschloß, nie
°et fliiio'n mei n Vaterland zurückzukehren. Aber die Jahre
Air nnn '• bekam Heimweh, und das Vermögen , das

Ctn sln-Cr  und in hinterlassen wurde , setzte mich in
^u an 's ' n ^ er ^bimat noch einmal das Leben zu füh-
Aejn, „ ld) ^üher gewöhnt gewesen war . — Das ist

ne  ganze Geschichte."

„Sie ist höchst interessant, " murmelte der Detektiv, —
„eine der interessantesten, die ich jemals hörte , llnd nun
Sie so freundlich waren , mir diese Tatsachen mitzuteilen,
meine liebe Mrs . Erockford, und mir versicherten, daß Sie
von keinen Feinden Ihres verstorbenen Gatten wissen, und
von keinem möglichen Beweggrund für diese Tat , will ich
Ihnen auch meine Auffassung mitteilen . Ich fürchte, es
ist nicht wahrscheinlich, daß Sie mir bei der Weiterent¬
wicklung derselben helfen können oder bei der Verfolgung
irgendeines Anhaltspunktes , der damit zusammenhängt.
Rteine Auffassung ist immerhin erwähnenswert . Ich habe
die ganze Affäre ' so oft und so sorgfältig durchgearbeitet,
daß ich mich durch das Verfahren des Ausmerzens aus
allen llnwahrscheinlichkeite» herausgewickelt habe. Akeine
Auffassung bleibt nämlich die und an der arbeite ich —"

„Welche ist es?" fragte Mrs . Erockford mit verzeih¬
licher Neugier.

„Eine Frau, " erwiderte der Detektiv in seinem müden
Ton und mit einem Blick äußerster Erschöpfung. „Ich bin
zu dem Schluß gekommen, meine liebe Mrs . Erockford, daß
eine Frau dabei im Spiele ist."

Mr . Fluchs Worte boten Anna natürlich keine große
lleberraschung, noch ließen sie sie irgendwie ihre Selbst¬
beherrschung einbüßen . Das war es ja , worauf man sie
längst vorbereitet hatte . Die Erwähnung der Frau zer¬
streute in ihr auch den leisesten Zweifel , daß man sie er¬
kannt haben könnte, daß Mr . Finch sie mit der in Rede
stehenden Frau für identisch hielt.

„Eine Frau , Mr . Finch?" fragte sie und ihre Stimme
klang geheimnisvoll verschleiert. „Nein , nun glaube ich
wirklich nicht, daß ich Ihnen dabei helfen kann !"

Der Detektiv nickte.
„Sehr wohl, sehr wohl, liebe Mrs . Erockford, ich dachte

es mir ."
„Haben Sie denn irgendwelche Anhaltspunkte , zu

glauben , daß eine Frau dabei im Spiele war ?" fragte
Mrs . Erockford mit dem wie sie glaubte richtig abgemesse¬

nen Maß von Neugierde , das man bei dieser Mitteilung
von einer jeden Frau erwarten durfte.

„Ich bin unterrichtet , daß man eine Frau in das Haus
Ihres Gatten hat eintreten sehen, kurz bevor der Atord
stattfand ." Er schien sie nicht anzusehen.

„Ist das eine zuverlässige Information , Mr . Finch?"
„Die Person , die es mir mitteilte , ist bereit , ihre Aus¬

sage vor Gericht zu beschwören."
„Aber gab diese Person irgendeine Beschreibung der

Frau ?"
„Eine sehr unbestimmte, muß ich leider sagen," er¬

widerte Finch mit äußerster Gleichgültigkeit. „Nichts, was
irgendwie dazu beitragen könnte, die fragliche Frau zu
identifizieren . Das ist eben der wunde Punkt von äußec-
ster Wichtigkeit. Wenn zu jener Zeit eine Frau in dem
Leben Ihres Gatten irgendeine Rolle spielte — Sie werden
verzeihen, daß ich solche Vermutung hege — so ist sie augen¬
scheinlich die Person , nach der wir suchen, das heißt die
Person , die, da sie wahrscheinlich zu jener Zeit im Hause
war , uns auch sagen könnte, was wir wissen wollen ; sie
allein kann uns den Mörder nennen !"

Für den großen Detektiv war dies eine sehr lange
Rede. Er lehnte sich auch jetzt mit einem Seufzer quälen¬
der Erschöpfung in seinen Stuhl zurück.

„Ich fühle, daß ich kein Recht habe, den Gedanken als
eine Kränkung zu empfinden, daß mein Mann in der Ge¬
sellschaft einer anderen Frau Vergnügen und Befriedigung
gefunden haben sollte," sqgte Mrs . Erockford mit sanfter
Würde . „Ich kann nicht behaupten , daß ich überhaupt
irgend etwas bei der Sache empfinde. Sie wissen wahr¬
scheinlich, Mr . Finch, daß mein Mann im Begriff stand,
zum zweiten Male zu heiraten . Ich las zur Zeit seines
Todes von seiner Absicht in der Zeitung . Könnte es sich
dabei nicht vielleicht um jene Dame handeln , die man in
das Haus hat eintreten sehen? Das scheint mir doch eine
sehr einfache Erklärung zu sein!"

(Fortsetzung folgt .)
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innere Zerrissenheit , Gruppen und Eriippchenbildung ist.
Die Federation des Gauches , die gewissermaßen eine Ab¬
wehrorganisation gegen das Vordringen des Sozialismus
bilden sollte , hat ein klägliches Ende gefunden . Die meisten
ihrer Kandidaten , die durchgefallen sind , mußten sozia¬
listischen Deputierten ihren Platz abtreten . Die älteren
republikanischen Organisationen haben nicht nur keinerlei
gemeinsame Wahlpolitik getrieben , sondern sich auch nach
den Wahlen seit dem Zusammentritt der Kammer nicht
einmal konstituiert und ein Arbeitsprogramm ausgestellt,
während die Sozialisten das bereits am l . Juni , dem Tage
des Kammerbeginns , taten . Der Erfolg ist die am >2. Juni
ge so lle »e Entsche idung.

Was uns nun den Freudenbecher nicht überschäumeu
läßt , das ist die Wirkung , die der Sieg der sozialistischen
Organisation in Frankreich auf ihre Gesinnungsgenossen
bei uns zu Hause und im übrigen Europa naturgemäß
ausüben wird . Wenn man so will , ist die Bewegung , die
letzten Endes das alte Regime in Frankreich stürzen will,
eine Revolution . Revolutionen in Frankreich aber haben,
wie die Geschichte lehrt , stets ihre Kreise auch über die
Grenzen hinaus gezogen und im übrigen Europa Parallel¬
erscheinungen in stärkerem oder schwächerem Maße hervor¬
gerufen . Ist auch in Deutschland die gegenwärtige
Situation und Stimmung nicht eben einem Umsturzver
suche günstig — man braucht dabei nicht gleich an die letzten
Konsequenzen zu denken , so ist doch das Ereignis des
12. Juni ein wertvolles Propagandamaterial in der Hand
geschickter Parteipolitiker . In welcher Weise sie es anszu-
nutzen verstehen werden , das ruht noch im Schoße des
Geschickes. Aber wir sollten uns die Lehren des 12. Juni
ein wenig zu Herzen nehmen und über die Nächstliegenden
Tatsache » hinweg in die Zukunft blicken.

politische Nachrichten.
Im preußischen Abgeordnetenhaus

wurde am Sonnabend die erste Beratung über den Fidei-
kommißgesetzeutwnrf zu Ende geführt . Der Entwurf ging
nach längerer Aussprache an eine 28gliedrige Kommission,
die auch während der großen Panse tagen wird . Die
Sitzung selbst verlief am Sonnabend zeitweise recht leb¬
haft . Die Erörterungen über die Gewährung von Tage¬
geldern an die während der Ferien arbeitenden Kom¬
missionsmitglieder führten zu bewegten Szenen . Der An¬
trag auf Einstellung des Disziplinarverfahrens gegen Dr.
Liebknecht wurde an die Geschäftsordnungskommission ver¬
wiesen , die Montag darüber entscheiden wird . Zum Fidei-
kommißgesetzentwurf inachte der Konservative Delbrück be¬
merkenswerte Ausführungen , indem er auf den Wert der
Fideikommisse für die Landwirtschaft einging und die Be¬
denken der Linken zu entkräften versuchte . Zur Frage der
bäuerlichen Fideikommisse äußerte sich der Landwirtschafts-
Minister dahin , daß die Bindung des Banerngrnndbesitzes
besser durch eine Ausdehnung des Anerbenrechts gefördert
werde , als durch die Einbeziehung der Bauerngüter in den
Fideikommißgesetzentwurf . Am Schluß der Sitzung erging
sich noch der Sozialdemokrat Adolf Hoffmann in Ausfällen
gegen das Abgeordnetenhaus , die ihm zwei Ordnungsrufe
und scharf gehaltene Gegenerklärungen der bürgerlichen
Parteiführer einbrachten . Am Dienstag tritt das Hans
noch einmal zu einer kurzen Sitzung zusammen.

Ein Unfall unserer Luftflotte.
Der Militärluftkreuzer „Z . 1", der in der Nähe von

Diedenhofen in einem schweren Gewitter zu Schaden kam,
gehört zu unseren ältesten Militärluftschiffen . Das heißt,
er ist auch erst ein paar Jahre im Dienst , aber ein paar
Jahre bedeutet in unserer Luftflotte schon ein recht hohes
Alter . So wäre es einem unserer neueren „Z ." -Kreuzer
wohl kaum zugestoßen , daß ihn ein noch so heftiger Regen
zu Boden drückte. Rach der Aussage eines mitfahrenden
Generalstabsoffiziers mar das aber tatsächlich die llrsache
des bedauerlichen Unglücks . Der Kreuzer konnte sich vor
dem Regen nicht mehr anders schützen, als daß er eine Not¬
landung vornahm . Die aber wurde durch den Regen und
Wind außerordentlich erschwert . Man kann noch von Glück
sagen , daß das Luftschiff nicht in die Mosel getrieben wurde
— wenn dieses Aeußerste trotzdem vermieden wurde , so ist
das in erster Linie der braven Mannschaft zu danken . Sie
hat unter den ungünstigsten Umständen wirklich Hervor¬
ragendes geleistet . Diese musterhafte Haltung der Be¬
satzung läßt uns den schweren Verlust , den unsere junge
Wehr zur Luft wiederum erlitten hat , nur als ein vor¬
übergehendes , unvermeidliches Ereignis empfinden . Un¬
sere Luftschiffer werden im Ernstfälle , wenn es die Pflicht
erfordert , auch in Wind und Wetter das ihnen anvertraute
Fahrzeug vor den Gefahren der Natur behüten , llnd diese
Tüchtigkeit der Mannschaft gibt immerhin einen gewissen
Ausgleich für die technischen Schwächen dieser neuen Waffe
unserer Kriegsmacht.

Der verhinderte Dänenbesuch.
Am 29. Juni wollten dänische Touristen eine Dampfer¬

fahrt nach Sonderburg unternehmen . Der 29. Juni ist
aber der Gedenktag von Alsen und wer den Zweck so vieler
dänischer Touristenausflüge nach Nordschleswig oder „Süd¬
jütland " kennt , der darf sich nicht über das Mißtrauen
wundern , das die preußischen Behörden den Ansflüglern
aus Koldiug entgegenbrachten . Sie befürchteten , die Dä¬
nen würden wieder einmal in Erinnerung an Alsen gegen
das „Unrecht von 1864" demonstrieren . So verbot der
Landrat den Dänen die Landung . Die dänische Presse wird
jetzt sicherlich über den , preußische » „Gewaltakt " zetern und
manche deutsche Blätter werden ihr leider beistimmen . Aber
die Dänen haben es sich selbst zuzuschreiben , wenn sie dies¬
seits der Königsaus nicht gern gesehen werden . Sie haben
nur zu eifrig jede Gelegenheit benutzt , um die Volksgenossen
im nördlichen Schleswig in ihrem Widerstand gegen die
Ereignisse vor fünfzig Jahren zu ermuntern . Den Dänen,
die nach Alsen kommen , um ihrer gefallenen Väter und
Brüder , ihrer toten Kameraden zu gedenken , wird auch die
preußische Regierung keine Hindernisse schaffen. Denn der
Deutsche und der Preuße hat zuviel Achtung auch vor dem
tapferen Feinde , um dessen Landsleuten zu verbieten , ihre
Toten auf blutgetränkter Wahlstatt zu ehren . Aber die
Ausflügler aus Kolbing boten offenbar nicht die Gewähr,

daß sie allein die Vergangenheit ehren würden . Von ihnen
war zu erwarten , daß sie auch der Gegenwart uttd der Zu¬
kunft gedenken würden . Und das zu verbieten , dazu hatte,
meinen wir , allerdings die preußische Regierung das Recht.

Die Türkei gibt nach.
Athen , 15. Juni . Die Aussichten auf eine friedliche

Beilegung des griechisch-türkischen Konfliktes sind nach In¬
formationen aus zuverlässigen diplomatischen Kreisen
durchaus günstig . Die Beantwortung der griechischen Rote
durch die Pforte dürfte bereits in den nächsten Tagen er¬
folgen . Si,e wird einen durchaus versöhnlichen Charakter
tragen , so daß in Aussicht steht , daß der Konflikt im Laufe
der nächsten Woche beigelegt werden wird . Diese günstige
Wendung der Dinge ist in der Hauptsache den Vertretern
der Großmächte in Konstantinopel zu danken . Die Pforte
hat sich bereit erklärt , die Ausweisungen von Griechen zu¬
rückzunehmen und Schadenersatz zu leisten , Maßnahmen,
durch die die griechische Regierung vollständig zufrieden
gestellt ist.

Aus Albanien.

Durazzo , 14. Juni . Berichte aus Dibra melden , daß
die Führer der dortigen Bewegung drei in türkischer
Sprache abgefaßte Schreiben nach Durazzo gesandt haben,
von denen eins an den Fürsten , das zweite an die inter¬
nationale Kontrollkommission , das dritte au Turkha»
Pascha gerichtet war . In den Briefen versichert die Dibraer
Bevölkerung vollkommene Loyalität und erwähnt ferner,
daß Arif Hikmet zur Flucht gezwungen worden sei, man
werde nicht versäumen , seine wenigen dortigen Anhänger
unschädlich zu machen . Rach Meldungen aus Elbafsan sind
die Aufständischen bis in die Nähe von Elbafsan vor-
gedrungen und bedrohen die Stadt . Die Bewohner El-
bassans haben sich mit einer dortigen Truppenabteilung zu
gemeinsamer Abwehr zusammengeschlossen und erklärten,
imstande zu sein , die Stadt bis Sonntagabend zu halten.
Unterdessen sind Hilfstruppen mit Artillerie in Elbafsan
angekommen , so daß die Gefahr als abgewendet erscheint.
Der gestern in Untersuchungshaft genommene Bürger¬
meister von Durazzo ist auf Intervention der russischen De¬
legierten der internationalen Kontrollkommission auf
freien Fuß gesetzt worden.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Juni 1914.

Zparkassennöte.
Es ist eine vielfach bemängelte Tatsache , daß die Spar¬

kassen unter den Kursverlusten der festverzinslichen Anleihe
papiere , auf die sie bei der verzinslichen Weiterbegebang
der ihnen anvertrauten Spargelder angeiviesen sind , sch>ve>
zu leide » haben . In welchem Umfange dies der Fall ist,
darüber herrschten in Ermangelung einer ausführlichen Sta
tistik kaum klare Vorstellungen . Nun hat der Vorstand der
preußischen Städtetages dazu Untersuchungen angestellt , dere.
Überraschendes Ergebnis zu einer Würdigung der ganzem
Frage heraussordert.

60 Sparkassen wurden zu der Untersuchung herange
zogen , die eriveisen sollte , in welchen , llinsange die Kursenl-
ivertung der Anleihepapiere ans die Ergebnisse der Spar¬
kassenbilanzen von Einfluß waren . Der Bestand dieser Pa¬
piere belief sich bei den 60 Sparkassen 1911 bis 1913 ans
427,9 Millionen Mark . Durch die Knisabschiäge erfuhren
sie eine Minderung von ziemlich genau 30 Millionen
Mark , oder 7,03 Prozent . Der Verlust ivar bei den
Reichs - und Staatspapiere » durchschnittlich um 1,5 Prozent
größer als bei den Kommunalpapieren . Die Kursverluste
betrügen für die Reichs - lind Staatswerte fast die Hülste
der gesamten Sparkassenüberschüsse , die Gesamtkursveriuste
bei allen Jnhaberpapiere » ivogen die lleberschüsse fast voll
kommen auf . Bei 19 Sparkassen , die ihr Portefeuille
ganz besonders stark mit Jnhaberpapiere » gefüllt hatten,
ivare » die Kursverluste 1 lj l  mal größer als die lieber-
schlisse.

Die nackten Zahlen sprechen Bünde für den , der sich
mit den anhaltende » Kursverlusten der Staatspapiere besaßt
hat . Sie beweisen , daß man heute mit der Gestaltung der
Anleihewerte noch nicht den richtigen Weg gefunden har,
Man denke nur daran , daß die Sparkassen , welche ihre
Geldbestünde in diesen Papieren angelegt habe » , im
Falle der Not mit großen Verlusten daS aufgeivendete bare
Geld zurückerhaltet , können . Dazu kommt eilt anderes:
Die Sparkassen können , ivollen sie die Geldbestünde iticht
ziellos in den Tresors liegen lassen oder sich mit dein ^nied¬
rigere » Bankzinsfuß begütigen , als andere Anlagemvglichkeil
nur die Hypotheken auivenden . Diese Werte siitd aber noch
schtverer wieder zu Bargeld zu machen . Aus solchem Not
stand ergibt sich eit , Mangel an Liquidität für die Sparkassen,
der ettva im Kriegsfall verhängnisvoll tverden kann . Deni,
die Kursverluste sind , solange die Notwendigkeit eines Ver¬
kaufes der Anleihepapiere nicht besteht , nur buchmüßige Ver¬
luste . Sie sind gering zu Zeiten einer ausnehmend guten
Geldmarktlage . Verschlechtert sich aber der Geldmarkt , so
können sich aus der Notwendigkeit einer Beschaffung größerer
Nielallgeldvorräte für die Sparkassen schivere Verluste er¬
geben.

Die Sparkasse » haben also ein dringliches Interesse
daran , daß die Kurse der Siaatspapiere sich nicht allzusehr
nach unten bewegen , ein Interesse , das von alle » privaten
Besitzern von Staatspapieren geteilt wird nitd auch der
Slaatssinonzvertvaltung schon viel zu denken gegeben hat.
Die angeführten Zahlen erweisen diese Forderung als durch¬
aus berechtigt . Wo soll es hinführen , ivenn die Sparknssen-
überschüffe uv» den Kursverlusten allein absorbiert werden?
Wie , wenn die niedrigen Zinssätze der Banken die lieber-
schliffe ohnedies noch mehr zusammenschrumpfen lassen?

Der preußische Stüdtetag hat sich mit der zahlenmäß
igen Feststellung dieser Kursverluste ein großes Verdienst
erworben . Charakterisieren sie die Sparkaffennöte soiveit sie
aus der Entwertung der Anleihepapiere entspringen , aus
das Trefflichste . Vielleicht berücksichtigt auch die Staatsre¬
gierung das noch in stärkerem Maße . Einen glücklichen
Weg für eine geschickte, von Kursoerlusten möglichste freie
Gestaltung der Anleihen hat sie bei der Ausgabe der letzten
600 Millionen Mark Schatzanweisungen gefunden . Die

halbjährliche Auslosung dieser Papiere zum Nominalwert
verhindert ein stärkeres Sinken der Kurse . Blau sollte sich
jetzt Mühe geben , ben alten 3prozentigen Typ der Reichs¬
und Staatsanleihen vielleicht durch eine erhöhte Tilgitiig
oder durch Rückkauf dem Markte zu entziehen und einer
Anleihetyp tvie den neue » , oben charakterisierten ztim üb¬
lichen zu machen . Die Sparkasse » iverden dafür der Re¬
gierung ebenso Dank ivissen , wie die anderen Besitzer von
Anleihepapieren.

** Klllhanstheater . Bernsteins dreiaktiges Schauspiel
„Der Dieb"  iveiches die Direktion Steffter am Samstag¬
abend neu eiitsludiert zur Aufführung brachte , ist bereits
früher einmal über die Bretter des Kurhausthealers ge¬
gangen und es hat lange genug das Repertoir der Bühnen
beherrscht um von allen Seiten ausreichend beleuchtet und
besprochen zu werden . Der Schreiber dieses Artikels hat
das Stück am Samstag zum erstenmal gesehen und freut
sich seine subjektiven Eindrücke dem Colleetivotum des Pu¬
blikums anschließen zu können ivelcheS — soiveit es bekannt
geivorden ist — mit seltener Uebereinftimmung lautete : es
ist eine bedeutende draiuattsche Arbeit von packender Wirk¬
ung , wir möchten hinzufügen nicht seines Motivs ivegen,
denn eine Fra » , die Diebstähle begeht , »veil sie die Leiden¬
schaft gepackt hat schön zu sein , um ihrem Mann zu ge¬
fallen und die die Mittel zu ihrer Garderobe auS der Kasse
einer befreundeten Familie entnimmt , die sie mit verschwen¬
derischer Liebe auszeichneie , die durch ein „ bißchen Ko¬
ketterie " , die Liebe des einzigen halbivüchsigen Sohnes dieser
Familie , der Guy de Maupasfant gelesen , entfacht und sie aus¬
beutet indem sie ihn dazu bestimmt , die Folgen des ent¬
deckten Dtebstahls aus sich zu nehmen , mit dieser Frau , der
Heldin deS Schauspiels kann man nicht symphatisiere » . Das
wußte auch Henry Bernstein recht gut und darum verlegter
den Schwerpunkt der Handlung im zweiten Akt als drama¬
tisch wirkungsvollster , — der dritte und letzte läßt ivegen
seines kümmerlichen Schlusses unbefriedigt — in die Aus¬
einandersetzung der beiden Eheleuten Richard Voysin , nach-
dem Maria Luise ihren Diebstahl eingestanden hatte . Aus
der Summe der Argumente die Bernstein vorbringt un > de»
Diebstahl , wenn auch nicht verzeihlich so doch entschuldbar
erscheinen zu lassen , geht zur Genüge hervor , ivie wenig er
selbst daran glaubte , dem Publikum ein solches strafwürdiges
Vergehen e, klärt ich zu mache » . Die Auseinandersetzung
zwischen Richard Voysin und seiner Frau Maria Luise er¬
folgt außerdem in deren Schlafzimmer , in dem Augenblick,
ivo sich die beiden anjchicken zu Bett zu gehen . Es braucht
nicht erst kommentiert zu werden , waruni der so lebenser¬
fahrene Autor , gerade diesen Ort dazu wählte , der ihm —
wie kein anderer — dazu geeignet erschien , es begreiflich zu
wachen , ivenn die Stimme der Vernunft bei dem schwer
komproniitierten Gatten Marie Luisens sich im ersten ge¬
fährlichsten Moment wenigstens , — und der ist doch meistens
der entscheidensle — unterordnel . Das alles hat Bernstein,
so außerordentlich geschickt dramatisch verwertet und die
Spannung dadurch so gesteigert , daß man nur den Dichter
hörte und nur die meisterhaften Darsteller — vas svll hier
gleich lobend erivähnt werden — sah.

Die Heldin des Stückes , Maria Luise hatte Fräulein
Ina Holte»  darzustellen . Die Wirklichkeit voll und ganz
zu kopieren kann und soll nicht Aufgabe der Bühne fein,
es kommt hauptsächlich aus die Kunst an , den Schein a»
die Stelle der Wirklichkeit zu setzen, und so zu setzen, daß
man an die Täuschung glauben kann . Au Fräulein Holten
haben wir geglaubt . Trotz diesem Kompiiment möchten wir
mit unserem Urteil , ob es nach allem was wir gesehen
haben , rötlich erscheint , daß die Dame den Aufstieg zur
höhere » dramatischen Kunst riskieren soll, recht zurückhaltend
sein . Wir vermissen — noch — daS mächtigste dramatische
Hilfsmittel dazu , das Organ zum Ausdruck des Gewaltigen,
wenn auch zngepeben werden soll — das war auch bei
Frl . Holten jo — daß eine rein innerliche Tragik — aber
nicht immer — ohne den Aufwand an äußerlichen Ni' ittet
zur Veranschaulichung der Gefühle ausreicht . Die Direktiou
Steffter aber besitzt in dieser Künstlerin eine Kraft , die sie
sich zu erhalten ivissen wird.

In ihrem Partner , Herrn Bergamy  schätzen ivir
einen Schauspieler , der neben seinen äußeren Vorzügen das
Talent hat , sich so unbefangen natürlich zu geben und auch
seinen Richard Voysin trug das Gepräge eines ehrliche»
guten Menschen mit reinem Empfinden . Ganz vortrefflich
gelang es ihm den seelischen Schmerz über das so uner¬
wartet hereinbrechende schwere Schicksal neben den Worten
des Dichters im Spiel vorzutäuschen . DaS letztere läßt sich
auch von dem Raymond Lagar des Herrn Beneken-
d v r f s sagen . Bon besonderer Wirkung waren dabei die
Momente , wo sich ihm allmählich die Ueberzeugung aufdrüngr»
mußte , sein Sohn sei der gesuchte Dieb und wie dasBater-
herz sich ausbäumt in dem Augenblick , da sich der Soh »,
nach des Vaters Willen , abschiednehmend ins Ausland be¬
geben ivill . Noch eine einzige weibliche Rolle besitzt das Sch »" *
fpiel , die der Gattin Lagardes Frau Jsabella , verkörpert durch
Frl . Franziska Hesse . Ihr etwas zu sagen , ivas nlA 1
schon längst gesagt märe , ist schwer . Sie ist eben die ro »'
linierte Schauspielerin in deren Rede , ob ernst ob heiter "
der Ton durchklingt , der überzeugend wirkt , weil er de»>
Leben entnommen , dort empfunden und auf den Brette »"
zwischen bemalter Leinewand dem aufhorchenden Publik »" '
zurückgegeben wird . Auch Herrn Karl Mar litt,  als La¬
gardes Sohn Fernand darf genannt werden und in ki»r'
kleinen , aber gut charakterisierten Rolle Herr Hans Werth¬
mann.  Der Regie Wilhelm Hellmuths,  alles L»
und da es das letztemal in diesen , Jahre ist daß wir fei» cl
Regiekunst Anerkennung spenden dürfen , schließen ivir » » ^ ' Ü
diesmalige Berichterstattung mit einem recht herzlichen

D«»^
dafür , daß er zur Freude der Theaterbesucher auch i»
Frühjahrsspielzeit dem Hanauer Ensemble die gestalte»
Hand so erfolgreich geliehen hat . H-

* * Unter INls Tagtäglich stehen die Jünger der
schwarzen Kunst , aus die ihres Meisters I o h a » >>e.
Gutenbergs  Werke überkommen , vor den großen @*9*
tenkästen und sammeln die Buchstaben zu den Zeile»
Spalte » Deiner Zeitung , lieber Leser , des Bermittl »" ^ ,
gliedes und Leitorgans , durch das die geistige Strömung ä' j,
scheu dem Volke und seinen führenden Geistern ht " . .
hergeht . Da schlägt , im Verein mit der Rotationötuaich '.
das technische Wunder , Setzmaschine genannt , gleich»' "
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den Takt , und die jahraus , jahrein , geistig und körperlich
in dieser, die Nerven nicht gerade stärkenden Umgebung ihre
Pflicht erfüllen , um uns , die ivir der Menge einen Teil des
geistigen Brvtes vorschneiden, unermüdlich , bis auch daß
letzte Blatt des Manuskripts vom Redaktionstisch in den
Setzersaal geflattert kommt, ihre Kraft , mau darf sie schon
Kunst nennen , leihen . Und ein Tag im Jahre sind mir
»unter uns " . Wenn die Strahlen der Sonne senkrecht
fallen , die den Sommeranfang künden, rüsten sich die Jünger
des großen Meisters Johannes um ihm zu Ehren ihr
»Jo h an ni tzfest " zu feiern . Dazu vereinigten sich am
gestrige» Sonntag nachmittag in den Lokalitäten „Zur Stadt
Friedberg " im Stadtteil Kirdorf die Mitglieder des Ortsver¬
eins Bad Homburg , aber auch eine große Zahl Festteilneh-
mer, die der Vorsitzende des Homburger Ortsvereins , Herr
Fritz Storch  j un . begrüßen konnte. In seiner kurze»
Ansprache erinnerte er zunächst an die Bedeutung des Festes
und gab seiner Freude Ausdruck eine so große Anzahl Gäste
uereinigt zu sehen, die gekommen waren , um mit den Jün¬
gern der sch,varzen Kunst das Andenken des Altmeisters der
Buchdruckerkunst zu ehren . Er gedenkt danii der großen
Organisation des Verbandes der Deutschen Buchdrucker, dem
er ein dreifaches Hoch ausbriugt . llnterstützt von dem Ge
fangverein „Co n c or d >a " - Kirdorf , dessen beachleusiverle
Leistungen unter Führung seines Dirigenten Herrn Lehrer
Biatthütz  auch gestern wieder so beisalllg aufgenvnimen
wurden , gelang es bei allerlei Volks - und Kinderbelustig-
ungen eine schölte Feier in den Rahmen einer herzliche»
Fröhlichkeit zu zwingen , die uns begleitete bis an die Pforte,
hinter weicher heute wieder die Rotationsmaschine eintönig
h^n Takt schlügt.

40 Jahre Hamburger Kurgast . Herr T h. W . P e -
^brsen,  Bizetviaul von Schweden , wvhnhajt Kagers
Privathotel , lehrt in diesem Jahre zum vierzigsten wiate
>n Bad Homburg als Kurgast ein . Anläßlich seines heutigen
Geburtstages überreichte ihm Herr Kurüirektvr Graf von
<ieppel,n  ein Blumenbukett und das Hornquartett 0er
Kurlapetle brachte ihm ein Ständchen.

Die Homburger Frei « . Feuerwehr unternahm
Ü-estern nachmittag unter Borantritt ihrer Musikkapelle
rlnen Familienausslug nach deiit Hirschgarten , an dem auch

so gern teilgenommen habeit würden , wenn uns Berus
und Pflicht nicht in ein anderes Lager geführt hatten . Wie
dei einer Korporation , welche im Dienst der Allgemein¬
heit an erster Stelle steht , nicht anders zu erwarten stand,
war die Beteiligung seitens der Bürgerschaft eine recht
hroge, und am Sammelpunkt , dem großen Hirschgarten,
herrschte ei » ungezwungenes kameradschaftliches Treibe »,
dei dem nur Humor und Frohsinn zu Wort kamen . Dag
die Trennung von dem waldumsaumten grünen Gefiloen
dort oben den meisten recht schwer ge,allen sei» mag,
brauchte uns nicht erst versichert zu werden , denn das ver-
hoht sich ,u der gute » Gesellschaft der Homburger Freiw.
Feuerwehr ganz von selbst.

thy . Stenographeuverein „Stolze -Schrey ". Die 28.
Wägung des Mittelwestdeutschen Stenographenbundes
..Stolze -Schrey " fand vom 13. bis lö . Juni in Fulda statt.
Was die Arrangierung des diesjährigen Bundestages an-
diangt , der bekanntlich im vorigen Jahre in unserer

■sddt tagte , so ist zu bemerken , daß sich derselbe den
Näheren Tagen in würdiger Weise anschlietzen kann . Bor

"em kann auch der Homburger Verein aus die verflossene
Wogung mit größter Befriedigung zurückblicken. Sämtliche

dem Homburger Verein entsandten Mitglieder wurden
U Preisen , zum Teil Ehrenpreisen , ausgezeichnet . Es er-

üelten : in der Abteilung 220 Silben : die Fräulein Mina
un>̂ ^ r> Helene Muther und Bella Jdlstein einen ersten

nd Ehrenpreis . Die Herren Karl Mathay und Artur
Zecker erhielten einen ersten Preis . In der Abteilung 180

Übe» : Fräulein Margarete Zersäg einen ersten und
oulein Else Zimmer einen zweiten Preis . In der Ab-

"ung , 20 Silben : Fräulein Louise Schneider einen erste»
ö Herr Fritz Bernhardt einen dritte » Preis . Außerdem
Kelten bei den fremdsprachlichen Uebertragungen fol-

tz^ Mitglieder Preise : in Französisch mit 120 Silben in
pt .Minute Fräulein H. Muther erster Preis und Ehren-
En ^ -'- 80 Silben : Fräulein B . Idstein zweiter Preis , in
'Jj(- Fräulein H. Muther mit 110 Silben in der
in 'Ü;^ erster und Ehrenpreis , zugleich beste Tagesleistung
einp ^ ^r. Abteilung , Fräulein B . Idstein mit 80 Silben
wieb . örittcn  Preis , lieber die Tagung selbst sei Folgendes
sich^ Segeben , wobei vorausgeschickt werden soll, daß es
gele.«" Stenographenverein Fulda in allen Teilen hat an-
lieln " i- in lassen , den Gästen in weitgehendster und

'^ würdigster Weise entgegenzukommen . Die um-
oerlu Tagesordnung , die mit der Bundesversammlung
IUrt " ,öen  ist , fand mit der geschäftlichen Hauptversamm-

J" n Sonnabend ihren Anfang , nachdem eine Sitzung
PUnK "^ bsvorstandes vorausgegangen war . Im Mittel-
ben e oes Sonntags stand das stenographische Wettschrei-
Her'r "n " b sich die Festversammlung anschloß , in welcher
üeu, »-7ŝ rer Böer -Magdeburg einen Vortrag über „Die
Fe,? " irche Entwicklung der deutschen Kurzschrift " hielt . Ein
Prech „ !̂ ioß sich um ein Uhr an . Abends fand die
dgg Erteilung statt , wobei besonders zu erwähnen ist,
hzch-.!" o üute Arbeit mit 400 Silben in der Minute als
diniot ^ . " g geliefert wurde . Am Montagvormittag ver-
i„ m ein Teil der Festteilnehmer zu einem Ausflug
Hildes der den Abschluß der diesjährigen Tagung

kun» ^ ine nachahmenswerte Verfügung . Der Regie-
bhkasident von Meister hat für den Regierungsbezirk

StraK Verfügung erlassen , wonach die auf den
eiska,s " ^ ilgehaltenen Mineral - und Sodawasser nicht in

Zustande verkauft werden dürfen . Jeder Ver¬

käufer darf die Getränke nur abgeben , wenn sie nicht
weniger als 10 Grad warm sind.

Gerhart Hauptmanns „Atlantis "-Film . Bei sehr
gut besuchtem Hause gelangte gestern im Kurhaustheater
das Filmschauspiel „Atlantis " von Gerhart Hauptmann
zur Vorführung . Wir können uns — wohl in Uebereiu-
stimmung mit dem Publikum — auf die kurze Mitteilung
beschränken , daß , nach der dem Filmschauspiel voraus¬
gegangenen Anpreisung die Enttäuschung eine allgemeine
und berechtigte war . Ohne der Darstellung selbst — dra¬
matisch wirksam ist nur die Schiffskatastrophe — zu nahe
treten zu wollen , dürften die unscharfen Bilder , die so er¬
müdend wirkten , auf einen längst abgebrauchten älteren
Film zurückzuführen sein, der hier zur Vorführung kam.
Rach den Erfahrungen des gestrigen Abends dürfte die
Kurverhaltung der beabsichtigten Wiederholung des Film¬
schauspiels gegenüber bereits ein energisches „Veto " ein¬
gelegt haben.

* Polizeibericht . Gefunden:  1 Herrenstock , 1 Da¬
mengürtel , 1 Halbweste , l Uhr , 1 Handtüschchen mit Inhalt,
1 Portemonnaie mit Inhalt , 2 Damenunterröcke , l Ehr¬
ring . Verloren:  l gold . Damenuhr , mit Kette,
l Brillantbrosche mit 2 Perlen und 2 Brillanten , I Damen¬
regenschirm mir Entenschnabelgriss (gute Betohuungj,
l schwarzseidener Regenschirm , 1 gold . Armband mit
I roten Stein besetzt. Zugeflogen:  1 Kanarienvogek.
Zugelaufen:  l Rehpinscher.

" Auf dir Protestversammlung betr . Consolidation sei
nochmals hingewiesen . Die Versammlung ist aus heute
abend !)*4 Uhr in den Römer -Saul hier einberusen . Ein
großer Gemarkungsplan der Stadt Homburg soll vorgelegt
und der Consolidation nicht freundlich gesinnten Inter¬
essenten insbesondere zur Aussprache Gelegenheit geboten
werden.

" Ein bedauerlicher Borsall ereignete sich am Sams¬
tagabend in der Wohnung des Kellners Röder . Dessen
Frau wollte das Badewasser für ihr zweijähriges Kind zu¬
rechtmachen und goß heißes Wasser in die Badebütte . Als
sie sich entfernt , um kaltes Wasser zuzugießen , lief ihr
zweijähriges Kind hinzu und stürzte in das heiße Wasser.
Das arme Wesen verbrannte sich derart schwer, daß es
gestern abend seinen Wunden in der elterlichen Wohnung
erlag.

e. Wettmarsch „Rund um Friedberg ". Gestern kam
der klassische Wettmarsch „Rund um Friedberg " zum
dritten Male zum Austrag . Den Sieg errang der vor¬
jährige Sieger Rudolf Heid  uck - Berlin in l Stunde
l :l Min . 52 Sek . überlegen vor Brettiner -Rauheim , Möll-
ner -Frledberg , Pauly -Wiesbaden.

" Die reichste Stadt Deutschlands . Frankfurt kann den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen , die reichste Stadt
Deutschlands zu fein . Rach den endgültig erfolgten Fest¬
stellungen für den W e h r b e i t r a g hat es 28 000 000 >t
zu leisten . Damit bringt die Stadt allein rund den 25. Teil
des gesamten Wehrbeitrages auf . Würde der Wehrbeitrag
gleichmäßig auf alle Bevölkerungsschichten Deutschlands
gelegt , dann brauchte Frankfurt nur etwa 7 Millionen
Mark entrichten , also mehr als ein Fünjtel weniger , als
der jetzige Beitreg ausmacht.

Rius Hab und Fern.
— Karlsruhe , 13. Juni . Der Schnellzug D70 , der

jahrplaumüßig hier 3.50 Uhr eintreffen soll, kam heute mit
20 Minuten Verspätung hier an . Vor Langenbrücken hat
der Zug ein Fuhrwerk , das den nicht geschlossenen Ueber-
gang bei der Einfahrt des Zuges kreuzte , erfaßt und zer¬
trümmert . Der Fuhrmann wurde getötet , ebenso Vas
Pferd.

— Eine schreckliche Bluttat ereignete sich in der Nacht
von Freitag auf Samstag in dem kleinen Orte Hofheim
bei Worms . Der Bäckermeister Back hatte seinen Gesellen
im Lause der vorigen Woche entlassen . Als der Meister
am Samstagmorgen im Backhause beschäftigt war , schlug
ihn der Geselle mit einem Kilöstein nieder . Um die Tat
zu verdecken, streute der Geselle Mehl aus die Blutspuren
und schleppte den Körper des Erschlagenen in die Woh¬
nung . Dort tötete der Geselle auch die Frau des Bäcker¬
meisters und verletzte die beiden im Alter von zwanzig
und fünfzehn Jahren lebensgefährlich . Daraus zündete er
das Haus an . Den Einwohnern gelang es noch recht¬
zeitig , das Feuer zu löschen und die beiden Mädchen zu
retten . Die Leichen des Bäckermeisters und seiner Frau
waren bereits völlig verkohlt . — Der des Raubmordes in
Hofheim verdächtige Bäckergeselle Philipp Flörsch ist in
Gundersheim verhaftet worden . Er ist dem Amtsgerichts¬
gefängnis in Pfeddersheim zugeführt worden . Er wurde
von der Gendarmerie an den Tatort gebracht , leugnete
aber . Eines der Rvüdchen ist gestorben , während das andere
hoffnungslos daniederliegt . — Das Beil , mit dem die
Mordtat verübt wurde , ist unter dem Schutt gefunden
worden . Wie noch bekannt wird , hatte der verhaftete
Bäckergeselle Philipp Flörsch , der immer noch leugnet,
selbst seine Stellung gekündigt . Er ist also nicht gekündigt
worden . Der Meister hatte noch einige Tage vorher einem
Nachbar geklagt , daß sein Geselle wieder gehen
wolle . Bei Flörsch wurde nur eine kleine Geldsumme
gefunden , während bekanntlich mehrere Tausend Mark
fehlen . Der Verhaftete ist jetzt nach Darmstadt gebracht
worden . Man vermutet , daß er Gehilfen gehabt hat.

— Toulouse , 12. Juni . Ein mit fünf Angehörigen der
Familie des Arztes Lautre besetztes Automobil stürzte
heute morgen infolge Einbruchs einer Brücke in einen
Grabe ». Alle Insassen wurden , getötet.

— Paris , 15. Juni . Bei Roheres im Departement
Meurthe -et-Moselle war aus Versehen die Schranke an
einem Bahnübergang offen geblieben und eine Herde Kühe
wollte ihn gerade überschreiten , als der Expreßzug Basel
Talais heranbrauste . Der Zug fuhr mitten in die Herde
hinein und tötete neun Kühe . Der Zug konnte bald darauf
seine Fahrt fortsetzen.

Neueste Nachrichten.
Duisburg , 15. Juni . In der verflossenen Nacht ge¬

rieten der Ingenieur Dörr und ein Architekt mit einem
Chauffeur eines Mietsautos in Streit , in dessen Verlauf
der Ingenieur den Chauffeur durch Revolverschüsse tötete.
Der Täter wurde verhaftet.

Rom , 15. Juni . Die italienische Gesandtschaft tele¬
graphiert aus Durazzo : Um 8y2 Uhr griffen die Aus-
ständischen die Stadt von drei Seite » an , gegen 0 Uhr siel
der General Thomson . Die italienischen Matrosen be¬
wachen die Gesandtschaft und de » fünften Konak . Im
ersten Augenblick glaubte man , daß die Stadt fallen müsse.
Seitdem hat sich die Lage gebessert und es steht zu hoffen,
daß sich die Stadt halten kann.

London , 15. Juni , lleber der Stadt London hat sich
gestern nachmittag ein schweres Gewitter entladen . In
der südliche» Vorstadt wurden sechs Personen durch Blitz¬
schläge getötet.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Dienstag , den 1«5. Juni.
Morgens ’/,8 Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Jesus meine , Zuversicht.
2. Alle Kameraden , Marsch . . . Teicke.
3. Sarafau -Ouverture . . . Erichs.
4. Gold und Silber , Walzer . . . Lehar ."
5. Benedictus . Magkenzie.
(i. Potpourri a . d . Optt .e ., Der Obersteiger . Zeller.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz,

l. Teil.
1. Durch Nacht zum Licht , Marsch . . Laukien.
2. Ouvertüre z. Oper , Das Streichholzmadel . Enna.
3. Pierrette . Kenaud.
4. Fantasie a . d . Oper , Das Glöckchen des

Eremiten . . . . Maillart.
II . Teil.

5. Glückliche Stunden , Walzer . Marie von Dombronskv.
6. Ave Maria . Schubert.
7. Lieb Veilchen . . . . . Blon.

Abends 8 Ulir.
I . Teil.

1. Ouvertüre z. Operette , Die Fledermaus
2. Vergebliches Ständchen
3. Mazurka brillant.
4 . Souvenir de Chopin , Fantasie

II . Teil.

. Strauss.

. Macbeth.
. Liszt.
. Bekker.

5. Ouvertüre z. Oper , Der Freischütz . . Weber.
6. O diese Husaren , Walzer a . d . Operette

Husarengeneral , Haydn.
7. Serenade . . . . . Haydn.
8. Potpourri über Themen von Strauss Suppe

und Millöcker . . . . Ziehrer.

Abends 8 Uhr im Kurhaustheater:
„Der dunkle Punkt “.

Lustspiel in 3 Akten von Kadelburg und Presber.

Eingesandt.
Ein Akt unglaublicher Roheit spielte sich vorgestern , am

Samstagabend , gegen 0 Uhr in der Nähe des Bahnhofes
ab . Ein Viehtransportwagen , mit welchem zwei Metzger-
gefelle » einen Ochsen von der Bahn geholt hatten , brach
infolge des zu schweren Gewichtes des Tieres durch . Nun
galt es das Tier aus seiner bedrängten Lage zu befreien.
Vorne lag es mit dem Kopf auf dem Rand des Karrens,
und mit den Hinterbeinen auf den durchgebrochenen Teilen
des Wagenbodens , so daß er weder vor - noch rückwärts
konnte . — Gab es da wohl keine andere Art , ein armes
Tier so unbarmherzig zu behandeln , wie es hier geschah.
Allem Anschein nach sollte es wohl zu Fall gebracht werden,
um den Wagen weiterziehen zu können . Das dabei an¬
gewandte Mittel spottet jeder Beschreibung . Einer der
Rohlinge nahm ein Brett und schlug auf den Kopf des
Tieres , als ob es ein Stück Eisen sei, und der andere bear¬
beitete es in derselben Weise von hinten . Das Publikum,
das sich während des Vorfalls angesammelt hatte , war em¬
pört , aber keiner der Herren , die genügend vertreten waren
bot dieser schändlichen Roheit Einhalt . Als ick) nach
längerem Suchen glücklich einen Schutzmann gefunden hatte,
hatte man das blutig geschlagene und zu Tode erschöpfte
Tier weggeschafft . Gibt es denn kein Mittel , solch armen
Geschöpfen mehr Schutz zu gewähren ? Auf meinen Protest
gegen diese Roheit wurde mir noch zur Antwort : Das Tier
wird ja doch bald geschlachtet ! Hier wäre wahrhaftig noch
ein Punkt , wo der Tierschutzverein mit allen seinen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln einschreiten sollte und müßte . In
einer so belebten Verkehrsstraße , noch dazu in einer Kur¬
stadt , dürften sich solche Roheiten wohl nicht abspielen.

K . F.

Eingesandt.
Ein Garten Eden , an die paradiesische Zeit der ersten

Menschen vor dem Fall erinnernd scheint sich - wie mir
glaubhaft versichert wurde — auf dem sonnigen Gelände
zwischen der Chemischen Fabrik und dem oberen Waldsaume
zur Freude der Jugend , die das Klettern noch nicht ver¬
lernt hat , etabliert zu haben . Vielleicht sorgt das sonst
so wachsame Auge der heiligen Hermandad dafür , daß —
wenn auch das bekannte Feigenblatt aus dem Garten Eden
für beiderlei Geschlechter nicht mehr Anwendung finden
kann — die Sonne künftig doch wenigstens auf eine
Schürze scheint . Adam.

Mädchen
1 1 " r kleinen Haushalt ahne

Dorotheenstr

. H«
bote» "! stets gute Gel
fort „ J Pfeiffer Rn“• M-, Mamzerlandstr. 71 '

Tür das Hassaucrcletikmal auf dem
Scblacbtfelde oon Ulatcrloo

werden Beiträge im Rathaus Zintmer Nr . 11 entgegengenommen.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 15. Juni 1914.
Der Magistrat II.

Feigen.

Forellen
frisch geschlachtet , V2, 3U, 1 und l '/4
pfundig , empfiehlt zn 2 Mark das Pfnnd
in Eisverpacknng die Forellenzucht

Obermarsberg , Westfalen.
Grössere regelmässige Aufträge billiger
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Fußsteige.
Lasten, Gerätschaften etc. dürfen auf den Straßentrottoirs nicht be¬

fördert werden ; überhaupt sind alle Handlungen auf den Trottoirs un¬
tersagt , welche den ungehinderten Fußgängerverkehr stören können,' ins¬
besondere haben auch Eltern darüber zu wachen, daß ihre Kinder nicht
durch Spielen auf den Fußsteigen den Fußgängerverkehr erschweren oder
gefährden.

Bad Homburg v. d. H ., den 11. Juni 1914.

Polizeiverwaltinig.

0ra$uersteigerung.
Mittwoch , den 17 . Jnni d . Js ., wird die Heu - und « trnm

meternte von den städtischen Wiesen im Salzgrund und der Klärbecken
wiese öffentlich versteigert.

Zusammenkunft auf dem Seedammsweg an den Klärbecken, nach¬
mittags 3 Uhr.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 10. Juni 1914.«
Der Magistrat II.

Feig eit.

Verunreinigung der öffentlichen
Straßen «sw.

Nach 8 i der Polizeiverordnung vom 23. 4. 06 ist jede Verun
reiniguug der öffentlichen Straßen , Wege, Brücken, Plätze, Promenaden,
Anlagen , iusbesoudere auch der Kuranlageu verboten.

Als Verunreinigung gilt auch das Eiuwerfeu und Liegeulassen von
Glas , Scherben , Schutt , Kehricht, Papier , Speisereste , Obstreste, Obst
schalen und Obstkernen, Eierschalen, Stroh , Heu, Kohlen, sowie Unrat
aller Art . Desgleichen ist auch die Verunreinigung der in den öffent¬
lichen Straßen , Plätzen und Anlagen aufgestellten Bänken , was vielfach
durch mit Saud spielende Kinder verursacht wird , verboten.

Die Polizeibeamten und Gartenschützen sind angewiesen, Zuwider
Handlungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. April 1914.
Poi rzerv erw ultmig

r

i r
bewähren sich glänzend.
Mau lese nachstehendes Zeugniss:

Cronberg i . T., l . 4. 14.
Ich bestätige hiermit , dass die von

Ihnen gelieferte Dreschmaschine 29 R.
meiner vollen Zufriedenheit entspricht.
Diesel!,e hat einen leichten Gang und
eine vorzügliche Reinigung . Ich kann
dieselbe jedem Landwirt empfehlen

Hochachtungsvoll
Philipp Jakob Weidmann , Landwirt.

Pli . Mayfartli & Co ., Frankfurt a . M.

Fahrverbot
In der Zeit vom 13. Juni bis zum I. September dürfen

die Straßen hiesiger Stadt (ausgenommen Stadtbezirk Kirdorf, Dietig-
heimerstraße und am Schloßgarten) mit durchgehendem Lastfuhrwerk,
einerlei ob leer oder beladen, nicht befahren werden. Dasselbe ist viel¬
mehr über die obenerwähnten Straßen (Dierigheimerstraße und am
Schloßgarten) und die Ferdinandsanlage zu leiten.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung aus § 56 der Stra-
ßenpolizeiverordnung vom 24. April 1891.

Bad Homburg v. d. H., den 9. Juni 1914.
Poiizeiverwaltiiitg

mm

Oelfarben und Lacke in allen Nuancen strich¬
fertig.

Stahlspähne — Parkett und Linoleumwacbs
Strohhutlack in allen Farben

empfiehlt

Otto Volfz , am JUarftf
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Preussen.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1807

J. Küchel
o v.d. II., Loiiisenstr.21. Telefon 311.

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Massige Preise.

achonhaff
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint. - Alle»dies erzeugt die echte

Sfeckenpferd̂dfe
{die beste Lilienmilchscife ), von Bergmann & Co.,
Radebeul , ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada " (Lilienmilch- Cream) rote und spröde Haut weil!
Und aarnmetweich. :: :: :: Tube 50 Pfg,
ILOtiolVoltzJ;| Carl̂MatliayCarl Kreh;«“ß
Carl Kesselsciiiäger; Menge*; L Mulder;

in Oberstedten : Carl Biibser.

Für 1. Juli wird eine
— Wohnung

2 bis 3 Zimmer, oder
kleines Hans

zwischen Homburg und Usingen zu mieten
gesucht. Feld oder Garten muß vor¬
handen sein. Umgehende schriftl.
Angebote an die Epp. d. Bl . erbeten.

Für junges Mädchen
oo erwird Stelle gesucht zu einem Kinde

als Zimmermädchen. Näheres
F-riedrichödorf i . T ., Snalburgstraße 10.

Alles Zerbrochene
kittet Rufs ltniüerfnifitt. Echt bei Karl
Deisel , Trog. Homburg.

Dlseonli -Gesellschait
Kapital M. 200,008,000 . Bank Reserven rund m. 80,000,000 .—

Zweigstelle Bad Homburg (Knrhansgeliände)
Vermittlung aller bank massigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von teuer - und diebessicheren Schrankfächern ( Safes . )

Haararbeiten

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
fchanderhnften Hautleiden befreit hat, voll und
ganz zu zviien. Gustav Sichling, Milech

rk Hntte.l

Die patentamtlich geschützten
sendet die Lü-

WII * ^ » wenapotheke Frank¬
furt a. M ., Zeit 63.
Versendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

sowie alle anderen Sorten

Kohlen und Koks
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität

Heinrich Hetlinger.
Baingafte.

Telefon 368 Telefon 368

Scheitel , Toupets, Zöpfe, Crepons
und Locken

fertigt an und bessert ans:
Karl Kesselschläger , Louisenstrasse 87.

Spezialgeschäft feiner Haararbeiten . Ständige Aussellung moderner Frisuren.
— Pariser Modezeitung liegt auf . —

Wilhelm Dörsam
empfiehlt für modern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Bon ausgefallenen Damenhaareu
werden Zöpfe, üvlken, Haarnilter-
lagen, sowie alle anderenHaararbeiten

billigst angefertigt.
Ausgefallene Damenhaare werden

.  angekauft.
>22  Louifenstraste  l

Verantwortlicher Redakteur C Fr enden mann . Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der Hofbuchdru» srei I . (£. Schick Sohn.

Paßberichte
Formulare zn Anträgen uns Erteilung*
Reisepässe) pro Buch Mk. 1.50 im Ver
der Kreiö-Ztg . vorrätig
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